
Vom Wesen
der körperlichen Schönheit < Gott

Augustinus gehörte nıcht jenen sogenannten praktischen
Typen, die sıch als Schönheitsgeniesser mıt dem (( menschlichen
eNuUusse als Eindziel )) begnügen der als Kunstschaffende wıe
jener Architekt, den Augustinus In De Der«a religione VOTr Augen
hat ıhr asthetisches Verständnis Nnu bıs zu hoc decere, hoc
CS5S«Cc pulchrum, hoc delectare cernentes )) reichen lassen Er wollte
auch selbst Höherem streben )) , Wıir sahen w1ıe Augustinus die
Wirkung des Schönen, das Geftallen un Geniessen, als eın iudexVom Wesen  der körperlichen Schönheit zu Gott ”  Augustinus gehörte nicht zu jenen sogenannten praktischen  Typen, die sich als Schönheitsgeniesser mit dem « menschlichen  Genusse als Endziel » begnügen oder als Kunstschaffende — wie  jener Architekt, den Augustinus in De vera religione vor Augen  hat — ihr ästhetisches Verständnis nur bis zum « hoc decere, hoc  esse pulchrum, hoc delectare cernentes » reichen lassen *). Er wollte  auch selbst « zu Höherem streben ». Wir sahen wie Augustinus die  Wirkung des Schönen, das Gefallen und Geniessen, als ein iudex ...  ipsius delectationis humanae einer Reflexion unterzog ; dieses Ge-  fallen beruht auch auf einer Anpassung der schönen Objekte an  unsere Sinne ; somit ist das Schöne sinnvoll hingeordnet auf unsere  Freude und Erholung und ist bestimmt dazu, in uns das dankbare  Lob des Urhebers all unserer Genüsse zu wecken. Mit dieser sub-  jektorientierten Betrachtung war zu einem Teile Augustins tiefer-  bohrende Frage : Cur ista visibilia placent ?, bzw. Quid est quod  nos allicit et conciliat... ?), beantwortet. Aber die Definitionen von  pulchrum und frui fordern gebieterisch das audiatur et altera pars,  weil das Schöne als sinnvolle Ordnung in sich unser Gefallen ver-  dient.  Augustinus will nach dem erwähnten Baumeister noch einen  tieferdenkenden Menschen fragen und zwar zunächst danach, ob das  Gefallen die Schönheit begründe oder umgekehrt. Der andere würde  ohne zu zweifeln antworten : « Ideo delectare quia pulchra sunt » *).  Augustinus stellt nun die zweite Frage : Quare sint pulchra ?,  *) Siehe Augustiniana 14 (1964), pp. 72-104.  ') De vera religione 32, 59. ML 34, 148  in eis decus et  2) Ibid. Cf. Confessiones IV, 13, 20. ML 32, 701: « Nisi  species ».1fDSIUS delectationis humanae eıner Reflexion dieses N
fallen beruht auch auf eıner AÄnpassung der schönen Objekte
unsere Sınne somıt ıst das Schöne sinnvoll hingeordnet auf uUuUNnseI«c

Freude un Erholung un ıst bestimmt dazu, ın uns das dankbare
Lob des Urhebers all uNnserer CGenüsse wecken. Mit dieser sub-
jektorientierten Betrachtung wWar eınem Teile Augustins tiefer-
bohrende Frage : Cur sta vistbilia tlacent D, bzw Quid est quod
nos allicit et conciliat... D, beantwortet. ber die Definitionen VOo

pulchrum un frui ordern gebieterisch das audiatur et altera pars,
weil das Schöne als sinnvolle Ordnung ın S1C. Gefallen VeTr-

dient.
Augustinus 11 ach dem erwähnten aumeister och einen

tieferdenkenden Menschen fragen un ZwWAar zunächst danach, ob das
Gefallen die Schönheit begründe der umgekehrt. Der andere würde
hne zu zweiteln antworten ({ deo delectare quıa pulchra sunt ))

Augustinus stellt nNnu die zweıte Frage Quare sınt pnulchra A,

* Siehe Augustiniana 1964) 72-104
De era religione 3

ın e1s decus et]bid CE Confessiones 13, 3 701 181
specles
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also die :Frage ach dem eigentlichen Wesen der körperlichen
Schönheit.. Lr gibt dem eventuell Z/audernden selbst die Antweort.:
((( Quia (im Falle zwelıer Bögen) similes sıbi partes sunt et aliqua
copulatione ad unam convenıentiam rediguntur Mit eıner dritten
Frage gibt ann Augustinus dem Gespräch die unausweichliche
Richtung auf Gott ın, auf die Ureinheit.

Wir werden NUu mıt Augustinus untersuchen, wIıe und
welchem Sinne VO den ınneren Elementen der Schönheit sıch eın
Aufstieg CGiott ergıbt, ob also auch In diesem Fall ın Gott Aus-

superlativisch realisiert sınd, welche dem sichtbaren Mikro
kosmos entnommen sınd.

Wesensbeschreibungen des Schönen.

"Augustinus ıst In seinen verschiedenen Werken sehr freigebig
mıt der Aufzählung dessen, wWas eigentlich die Schönheit Im körper-
lichen Bereiche ausmache : besonders lässt die verschiedenen
Elemente aufmarschieren, wenn die Manichäer den ach-
wWwWEe1S erbringt, ass alles Seiende gut un schön sel.

Solche konstitutiven Voraussetzungen des Schönen sınd für ihn
z.B aequalitas (parilitas), similitudo ; congruentia, convenitentia,
concordia, PaaAX, ordo ; oflum, sımul omnı14a, unıtas ; distinctio,
rietas, gradatio INCNSUTA, dimensio, numerosıtas INCNSUTA sSPEC-
CIes rdo bzw Hondus (Sap. ordo Honderum uUuSwWwW

Neben diesen Aufzählungen - gibt Augustinus Zur Kennzeich-
Nnung des Wesens der Schönheit oga definitionsartige Beschrei-
bungen besonders ın den Briefen Quid est Corporıs pulchri-
tudo ? Congruentia partıum Cu quadam coloris suavıtate

Omnis [9)  o pulchritudinis torma unıtas est ))

F undamentale Feststellungen trıftt Augustinus weiterhin 1m Buche

De era religione , 3 148 ss E bid 30, 3 |
Contra Epistulam Fundamenti 29, 42, 195 C ontra Faustum AAXI

M\ 4 392 De natura boni I4 und 42, 555 564 De era religione
41, 34, 156 De I rinitate UL, VIIL, MI 42, 871 De C1ıv:tate
Dei XI XAII 2 41, 335 781 791 In Joannis Evangelium tr
F 13 40, 3 | 386 1405 1688

Epist ; M 33, Ebenso De cıvıLate Dei AXI 19, 41, /81
und De moribus Manichaeorum | 43 32, .

Epist I8 3 85 Vg Epist 138 $ 527 mıiıt Confessiones
13, 32, 701
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De ordine Ratio sensıt nıhil alıud quam pulchritudinem sıbı
placere et ın pulchritudine figuras et ıIn figuris dimensiones, ın di-
mensionibus 1NUIMNETOS Man könnte 19284 angesichts dieser jel-
eıt verwirrt werden. ber 1m Wesentlichen bleibt ber all diesen
Schönheitsfaktoren das Kernelement un der verbindende Faktor
die FEinheit le anderen Elemente sind Spielarten dieses Urele-
mentes der treten ıhm gegenüber, aAss die Einheit wieder ge-
ordert wird Die Lösungsformel für die alles durchdringende un
umklammernde Funktion der Finheit bietet uns Augustinus In De
ordine A  mıt seıner Unterscheidung der unıtas In discernendo et In
connectendo Die statisch-metaphysische Finheit (vgl. z.B
Epist 18,2 6SsSsc. ıIn quantum unum est ») besagt die
grenzung dieses Seins VO Anderen, die Integrität jedes Einzelnen
die zweıte, dynamisch-organische Einheit das Autfeinanderahb-
stımmen (con-venientia, co-aptatıio, harmonia) mehrerer Dinge der
Teile eıner übergeordneten Eäinheit der Ganzheit

Als I hronassistentinnen dieser Allherrscherin Einheit, VO der
Svoboda sa s]1e sel für Augustinus la categoriıe supreme ) ,
(( derniere et supreme condition de la beaute $ fungieren die
congruentia un nmumerosıtas. hre Ressorts verteilen SIC. ıIn grob-
vereinfachender Abgrenzung auf das sichtbare un hörbare
Schöne ® In De ordine I1 1133 trıfft Augustinus selbst diese Unter-
scheidung, der nıcht konsequent die Ireue hält (( oculos
quod pertinet, ıIn qUO congruentla partıum rationabilis dicitur, pul-
chrum appelları solet, ad quando rationabilem ncentum
dicimus cantumque NUIMNETOSUMM rationabiliter esse cComposıtum, SUa-

vıtas vocatur proprio0 1am nomıne )) ll) and In and mıt dieser

De ordine 195, 32, 1014
De ordine II, | %; bid un 19, 017 1009 018
De Genesı: contra Manichaeos [, 28. MI 34, « Multa

unıyersum aliquid convenıunt CONCUrrunt. Universum autem ab unıtate
accepıt

10) S5VOBODA, L/’esthetique de Augustin. Brno, 9033 Madrid 1958
bzw

ll’) De ordine AF 32, 010 Ct De musıca VI, 13, | 184
ın visibilibus tormis 1am usıtatıus pulchritudo dieitur ». Siehe uch Con-

Fessiones < 35, 32, Augustinus wendet diesen Begriff suavitas, den
übrigens dem HI Cieiste zuordnet, sowohl| auf den Gehörsinn (De doctrina

christiana IL, 3, Confessiones 6, | 3 769
wIıe auft den Gesichtssinn (suavitas coloris: Epist %. 33, 65) und schliesslich
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Unterscheidung ın siıchtbares un hörbares Schönes (Contra
Julianum 14,73 gehen zwelı andere ın statische un yna-
mische Schönheit 1ve ın SLiaiu S1ve ın MOLU pulchra sowl1e
ın örtliche un zeitliche Schönheit Cum omn1ı1a qUa«cC sensi!biliter
pulchra sınt, 1vVve natura edıita S1ve artıbus elaborata, locis et tem-
poriıbus sınt pulchra, ut COTrPDUS et corporıs motus 13)

T otum sımul Omnıa infima nulchritudo.
Die zeitlich ersie Schönheitsdefinition bietet Augustinus ın De

pulchro et apto oLum ideo pulchrum (« ıIn 1PS1s corporibus y}
schön 1m metaphysischen Sinne ıst, was ın sıch eıne relative oll-
endung besitzt, eın Figensein als Vollkommenheit ;: eın Teilsein
wird hingegen ın seıner Beziehung auf das Ganze hin wertetr,
ob (( passend, geeıgnet )) sel (aptum). Augustinus bringt auch
1er den Vergleich mıt dem enschlichen Körper, den ın den
Genesis-Kommentaren weiterftführt 15) lm Zusammenhang damit
bringt auch das Prinzip (( plus delectant omnıa qU am sıngula S1
possınt sentıirı omnıa ]6) bzw Omnis enım pulchritudo qUa«e Dar-
tibus constat, multo est laudabilior ıIn toto qUuUam ın arte )) 17)

Wir lassen un  N davon leicht überzeugen : genugt eıne
körperverbundene un erst recht eiıne abgetrennte and
denken quae amıttat gratiıam uarn. 1el Ööfter hat Augustinus das
zeitliche Schöne Vor Augen, z.B die Vergleiche mıt eıner ede

auf den Geruchssinn (Confessiones | 3 32, 698 800
Enarr. In PS 41, 36, 468)

12) De era religione 40, 34, Siehe I.IC}I bid 30, |
De c1vitate Dei VIII, 41, 231 Enarr. ın PS 148 I5 37, I9  S

ll) De ®  Ta religione 30, 34, |
ll) Confessiones 13, 32, /01
15) De Genesi contra Manichaeos al. 34, 188 Confessiones AI

28, Ya
lß) Confessiones 32, /00
17) De Genesi contra Manichaeos 83 188 Vg och De ordine

32, 019 De musıca VI, | 1, 3: | 180 Confessiones ALUIl,
28, 43 Mv 32, De era religione 40, 34, 156 De ONO viduitatis
Mi 40, 435

ll‘) De libero arbitrio U, 1, 32, 291-1292 De Genesi contra Mani-
chaeos &. 34, 188 Contra Secundinum. I5 42, 591 De naltlura
boni 42, Confessiones 10, 15 699-700 QuaestionesEvangeliorum 35, 1361
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nNne Gedichte Ne) Gesänge 20) Was aber diesetr‘ sicht-
baren Welt hat nıcht Teile oder bildet nıcht den eil Ne groösseren
Gesamtheit

Das (eigentlich erst schöne) Universum SsSeiz sıch au der Orga-
niıschen F ülle )) aller Dinge un Zeiten, innerhalb welcher eue

Dinge der andere /ustände derselben gibt WIE au Teilen -
SaInmen Fürwahr 6in infima unımwersıtas Vergleiche ZUTr

anzen un gleichzeitigen Präsenz Ne Seele Leibe 22) So
verdient auch jede sinnlich ertassbare Einzelschönheit Nur den
Namen 3 infima ım nOvISSIMAd extrema nulchritudo 23)
({ deo extirema est qul1la simul 10 potest habere NıId 24) Die
örtliche Schönheit hat aliud alıbi die zeitliche chönheit aut
sich wesentlich auf der Ungleichzeitigkeit VO Teilen auf erst das
Vergehen der einzelnen Teile gestattet e1iNnNnec Wertung des (Gianzen

Wo g1ibt 198808 dieses schönmachende olum simul NnIid ohne
bemessene (modus) ÖOrt- un!: Veit Teilung Nicht den Seelen,

(( weil auch S16 selbst veränderlich sind Wer ıst zudem
stande, überragender Ort. un Zeit Perspektive au diesem Veber-
blick ber das (ianze (« qU1a partibus imperfectis tota perfecta
sunt )) die Schönheit der einzelnen infima werten Sicher

19) De era religione 772 | Confessiones 8! 14
689 De IT71LUSICa 179 Epist 33 527 726
De c1ıv1tate Dei 3372

20) Epist | | 726 527
2l) Der Körper und der Staat sind Beispiele « Universums » Con-

22fessiones X 111 28 43 De C1UıLale Dei 335 Vg
Confessiones De Genesı ad itteram V II 25

Contra Faustum &@4 30972
22) Confessiones | ML 700 De immeortalitate anımac 25

034
De ®  Ta religione 23 5 Confessiones

20 676 679 701
ML 34 140 Aehnliche Begründungen De24) De era religione

I1 US1ICa | 44 Mr | 186 De era religione 20 40 ML 34 139 155
Contra Epistulam Fundamenti 4 47 205 Epist o
Retractationes s 32,

25) De era religione 32, |49 Confessiones I1 |
5 s ML 32 699 ss26) Confessiones

21) Confessiones 700 701
28’) De vDeC religione
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nıcht WITr sterblichen Menschen, deren sinnliche Wahrnehmung
dem auf fünf nuntiıt, interpretes fenestrae 1IAUNUAC verteilt 1st

Der Künstler der alles gemacht hat annn Eit 1DSC
est Deus nOster et NO discedit qU1a nNne succeditur e )) 30) Er

erfüllt auch alles deshalb 1St das Verhältnis der Schöpfung,
besonders der infima pulchritudo CGiott eigentlich das des um
Zzu Pulcher 31) (ienauer gesagt ıst das simul NIa verwirklicht

Verbum Dei der Uars 1 Von Ihl' gılt Bezug auf d1e
Schöpfung, wa  77} fur das Verhältnis VO Kunstidee und Vers gilt

Nec ıdeo tamen ATrSs 1DSa qUua CcISUuS fabricatur, S1C temporı ob
OXla est ut pulchritudo e1Us per INOTAaTUmMmm digeratur
se sımul habet Nıa quibus efficit erSsum NO sımul habentem
Nla ropterea tamen pulchrum qUu1a extrema vestıgıa iıllius
Pulchritudinis Ostentia quam Constanter atque ıncommutabiliter ars

1DSa custodit 33) ährend menschliche Worte und Verse VOeTI-

gehen bleibt das göttliche Wort‚ der splendor SCINDET stantıs
aeternıtatıs )) annnı Tui Nne sımul sStan qUON1amM stan )) ’

aeterno oLum (esse)
Eine Analogie diesem totum des göttlichen Verbums bringt

Augustinus Sermo dartut WIC C1in CIgCNECS Pre
digtwort dem Schalle ach ZWAarTr geteilt wird aber dem Sinne ach
ganz bleibt

Finheit als Streben und Verwirklichung
Vom Verbum sagt Augustinus auch Ibi Nıa ZNUum

sunt VWeiter oben wWar schon VO diesem Dachbegriffe aller
Schönheitselemente die ede Jedes Schönheitsschaffen 111 C1iNne
Harmonie un damit e1ine Eunheit verwirklichen entweder durch

29) Enarr PS 37 190 1908 De libero arbitrio
263- 1264 Vgl Confessiones Quidquid Der

:llam (carnem) sentis, est
8(7) Conftfessiones L: :32
81) Confessiones 13 ML 32 701 Epist 138 527
lfl) Confessiones 17 700 Vgl De C1iv1late Dei ML 41

334 Sermo 16 160
!l) De era religione 42 140 Vgl De Genesi li imp. 7, 28

23]
l4) Confessiones ML 814 815

De T rinitate 3: ML 42; 888
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eiıne Aehnlichkeit gleicher Teile der die Abstufung ungleicher 86)
Darüber hinaus strebt jedes Sein, damit sel, die Finheit 37)
der Schmerz 38) auch Lust, Liebe un Gemeinschaft 39) wollen die
Einheit erhalten der rreichen. Die Finheit ıst unzweifelbar besser
als die Vielheit un das Teilbare. Sije ı1st deshalb auch eiıne Quelle
aller Schönheit auch insotern sS1e jede Verstümmelung un den
Vertfall hintanhält 41) Darum ıst jeder Körper schön, insofern
wenıgstens eıne Spur VO Eiäinheit aufweist 42) andererseits gelingt

ihm keineswegs, die angestrebte Eiäinheit erreichen (man denke
die Veränderung un besonders die Aufteilung seıner Teile

1m Raume). Darin, ın dieser Ungenügendheit ıst wieder eın Finger-
zeıg enthalten hın auf eın Wesen, ın dem das angedeutete Streben
verwirklicht ıst, auf den Unus quı ftecit... multa qUa«e facta
sunt VO dessen Einheit diese multiformitas der Welt welche
auch iıhren RCIZ hat‚ stammt

Die Seele jedes Wiäürmchens weıst, mehr och als dessen unter
ancher Hinsicht schöner Körper, auf jene Emhe1t‚ welche alle
Wesen geschaffen hat h1n _-

uch unNnsere Schönheitsbeurteilung weıst auf jene potentiell ))

allgegenwärtige, als Massstahbh jeder anderen Einheit sıch darbietende
Ureinheit hin, die Augustinus mıt mehreren Ausdrücken hervorhebht
als die 1Dsa Vera et prıma unıtas » , CONstans unıtas ), quod

unNnum est 45) Hinter dieser Ureinheit bleibt allerdings die

86) De era religione 3
87') De musıca VI . 32, 1 191
:8) De ordine 3 017 De libero arbitrio II 23 69

| 304 De Genesi contra Manichaeos 4 25 ML 34, 185
80) 1e Gnadengemeinschaft der Kirche 1ne Art SaCTa symphonia (Sermo

Caillau IL, f 261), erhält hre Einheit durch die L iebe des HI Geistes
(De peccatorum meriıtıs et remıssıone 44, welcher In omnibus
simul In NUum congregatıs tanquam ın templo SUO » wohnt pl 187 13,

33, 847)
40) De libero arbitrio UTL, 2 32, | 305 Nulla nım r e! est qUaeE

NO aliqua unıtate decus proprIi] generi1s assequatur Annotationes In Job
« Decus unıtatıs

‘l) De Genesi contra Manichaeos yAM 34, De ordine 18,
32, 017
42) De era religione 34, 149 |

Sermo 104, 617
4 4‘) De era religione 41, 156-157
45) De era religione 30, 3 3 34, | 151 150 Vgl Con-

Fessiones 32, 675 secretissıma unıtas
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visıbilium pulchritudo quıa.. nO implet unıtatem derart
zurück, ass s]ıe geradezu eine alsche Einheit )) 46) eıne Vor-
täuschung der einzig wirklichen Einheit, nämlich der Gleichheit un
vollen Aehnlichkeit des Sohnes, genannt werden annn

Gleichheit Aehnlichkeit Verschiedenheit.
Auf diese wahre Eänheit weiıst Augustinus 1m anschlies-

senden Absatz des De Dera religione andeutungsweise hm (( Omnis
Uunı]ıus prıncıp1um NO CesSs«e Nn1ısı unum solum, qUO sıt OTNMNEC unum

1Vve iıllud impleat, 1Vve NO impleat )) 41) [m Kapitel kommt
ann auf diese volle Einheit zurück, welche täuschungslose ehn-
ichkeit ıst, nämlich die G'Gileichheit un Wahrheit des Verbums.
Diese Wahrheit ıst der Massstab (regula vel forma vel exemplum),
das (iesetz der Gleichheit, gemaäass welcher ber die körperliche
Schönheit geurteilt ll'd M le chönheit 1 Körperbereiche ıst
als convenitentia auf die Gleichheit wıe auf die Einheit) angelegt

vel similitudine parıum partıum vel gradatione disparium ). In De
DJera religione sıind weıtere, längere Ausführungen der Gileichheit als
repräsentatıvem und wohlgefälligem Schönheitselement gewidmet ;
als Beispiele werden ort angeführt die Fenster 48) die Körper-
glieder - der gleichmässige Schritt sowohl der aufenden AÄmeise
wWwIe des schreitenden Elefanten Zwelı Bögen einem Hause 51)
Der Hervorhebung der SUuauvIs aequalitas un der pulchra Harilitas
begegnet sehr vielen Stellen 52)

ber (( wer ıst der, welcher die Schste Gleichheit oder ehn-
ichkeit In den Körpern findet Die wahre Gleichheit un ehn-
iıchkeit.. ird nıcht mıt den Augen des Fleisches.. sondern mıt
der Einsicht des Geistes gesehen 58) Mit Hilfe dieser annn
auch feststellen, wWwIEe die körperliche chönheit diese Gleichheit

46) De era religione 34, 150
l1) ]bid 34, 150
A!) Ibid 3 Contra Faustum AAXII 4 404
“) !bid 31, ‚Y} 147 De oribus Manichaeorum | 43 32, |363-

In Jo Evang. tr. 35, 405
50) ]bid 30, 34, 147
ll) Ibid 32, 148
52) De mMmusıca I1 A 3 124 De c1ıvitate Dei AXII

790-791 De Trinitate VIH 3, ML 949 (Gesicht). In Jo Evang. tr
35, 593 (Buchstaben) Epist 43, | (Versmass).
58) De era religione 30, |
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anstrebt un doch weıt hinter dieser vollkommenen Gleichheit
zurückbleibt

Wenn Augustinus VO der vollkommenen Gleichheit der ehn-
ichkeit des Sohnes spricht ann schwingt oft gleich harmo-
nıschen Obertönen die asthetische Betrachtungsweise ZUr rınıta-
rischen mıt oder bestimmt Oort den Grundton, VO der
Gleichheit Gottes hne trınıtarısche Spezifizierung spricht 55) Die
Gleichheit 1st nıchts anderes als GCiNne hundertprozentige Aehnlich
eıt die Mutter der Wahrheit . Die Geschöpfe rreichen ec1in

W: Mass der Gleichheit durch Teilhabe anchen Eigen-
schaften der infolge der Zusammensetzung aus gleichartigen
Teilen der Mensch T1 durch e1ine Ebenbildlichkeit Oga C11Nn«e

Aehnlichkeitsbeziehung CGiott aber substantiell gleich (v4 Proces-
sionis) ıst UTr der Sohn Gottes, das vollkommene Eben Bild (imago)
des Vaters

Alles Geschaffene 1st ago facta, NO nata )) 57) un deshalb
wesentlich ungleich qQUON1aM nO Nıa aequalia fecisti, iıdeo
sunt N1a c aber diese (( Der tempora el loca pulchrae arla-
t10Nes 59) sınd durchaus nıcht ungetfällig der unvernünftig 60)
weder dieser vergänglichen Welt och (und dabe!] drängt S1C.
der Vergleich miıt der Vielstimmigkeit Nne schönen Chorgesanges
auf) ßl) den auferstandenen Leibern ergibt sich dieser

decentissima varıetate (( eru bonarum inaequalite eCi1ine
iucunda gradatio ubji IN1ıNOTUMmM COoOomDparatıo ampliorum est COINN-

mendatio )) 63) Alles Geschaffene ı1st weiterhin VO vornherein e1nNne
AauU: dem Nichts hervorgeholte (( dissimilitudo informis welche

54) De era religione 151 Confessiones XI 15 X 111
833 847 De I rinitate {} | 472 100] 1076 C ontra

Sermonem Arianorum &s 23 42, 701 702
55) De ordine 3 De I1T1LUSICAa 13 44

1179 183 I1  Z
.'56) Soliloquia 32, 891
51) De T rinitate VII 12 47
5!) Confessiones VH } 2 ML 32 743
59) ]bid AI
Ml) Enchiridion 90, 40, 274 rationabilis ınaequalitas Vgl De

Genesi contra Manichaeos 29, 43 34, 220 Enar PS 144, 13 .
1878 ördinatissima pulchritudo ‚ dissimilibus temperata

Gl) nchiridion 90. 23 274
_ De doctrina: Christiana : [V, A 34,
l!) Contra adversarium legis et prophetarum x 4, 42,
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durch das Verbum gestaltet wird (« Oormaretur PeCI simiılitudinem
tuam } eıner groösseren der geringeren Annäherung CGott
durch entsprechende An-Aehnlichung )) 64)

Diese Gestaltung nenn Augustinus ın seınen Confessiones eın
TeECUrrere In Te unum ), eın (( revocarı PCI iıdem Verbum ad Uun1-

atem Tuam ).

Alles exıstliert, insofern dem Ur-Einen ähnlich ıst Das g -
staltende Prinzip ıst (( die Aehnlichkeit )) des Vaters Ea Forma
est omnıum qUae«e sunt, qUa«E est sımılıtudo princıpil et eritas
est, quı1a 1ne ulla dissimıiılitudine est 65) Alles ıst Nnu insofern
schön oder hässlich als ZuUur Aehnlichkeit mıt der Ureinheit strebt
oder zur Unähnlichkeit. och selbst ıIn den Sünden gibt irgend-
eıne Aehnlichkeit Gottes Eist quaedam defectiva specıes et
umbratica b S -  vıtııs fallentibus e Nur das Verbum erfüllt das be
e Streben ach voller Aehnlichkeit.

Im ınnergeschöpflichen Bereich gibt usser der besprochenenWesensähnlichkeit bzw -schönheit, Je ach der Seinsnähe Gott,
noch eıne andere Quelle der Schönheit die reziproke Aehnlichkeitder Teile Eit NnLiOo pulchrius est COTrDUS quanto sımiılioribus ınter
se partibus SU1s constat (res sıngulae) sımılıbus ınter partıbuspulchra sınt 61) uch unter diesem Aspekt sehen WIr In Ciott die
vollkommene Erfüllung (( ıncommutabilem formam..
undique Sul sımılem pulchritudinem Ne distentam locis Ne  ® tem-
POTE varıatam, se. unum atque iıdem MMnı servantem )) 68)

Forma forma formosissima forma omnıtum.
Mannigfache Beziehungen bestehen zwischen similitudo un

fJorma, weiıl beide auf die Einheit bezogen sınd. Die Verähnlichunggeschieht durch 1e Forma, bzw die formatio durch die similitudo.
Beide Male ıst die Einheit das jel Hoc est enım vere formari,In Nnum aliquid redigi, quon1am summe NUum est Omnı1ıs formae
principium )) 60) Die Gestaltung‘ ıst eın Abgrenzen, womit. nach

IC) Confessiones AI 2 32, Enarr ın PS 33705) De era religione 151
Gd) Confessiones 6, 12 3 De Trinitate MI 990-99161) De Genesi li Imp 34. 243 De musıca 56-57 32l  -  92
fll) De erd reiigioné ; 3‚ ML 34. 124 Contra Faustum XAXI 391De Genesi lib ımp M 233 Der Kausalsatz g_i]f' auchınnertrinitarisch.
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ınnen eıne Einheit auftritt un ach ussen eıne Kennzeichnung
des Subjektes als dieses der Jjenes Ding 10) au  N der Gestaltlosig-
eıt der materia trıtt eıne Vielgestaltigkeit hervor (eine formarum
varietas) . (( ut 1psa et1am digestio et ordinatio singularum qQqUarum-
CUM UE eru formatarum et distinctarum mundus voCcetur )) 12)
sıiınd ebensoviele Ideen die S1C. umrisshaft bekanntgeben COT-

poralıa... formas sentiendas sensibus praebent.. quası ınnotescere
velle videantur )) un dafür SOTgECN, aAss durch diese Formen ({ mundıi
huijus visıbilis structura Oormosa est )) 13)

Eis genugt bei dieser structura formosa daran denken, wWwI1]1e
ftarblose Zeichnungen oder Bergumrisse ıIn der Dämmerung auch
hne die Buntheit der Farben, hne Gilanz der gewl1sse Propor-
tıonen, ıIn iıhrer Art schön Sın

Ita Omn1ıs CTrea  Tra bonum est inhımum et ın geNETEC
SUÜU: pulchrum quoniam forma et specıe contıinetur 74) DCI' jel-
gestaltigkeit, der Wandelbarkeit un Gestaltbarkeit der körperlichen
Schönheit, steht Gottes vollkommene Wohlgestalt gegenüber. Es
steht (sogar fur Cicero) usserT Z weifel formam et pulchritu-
dinem Deum habere j8)]  T' quod Deus pulcherrima specıe
debeat C S55c )) 75) Augustinus selbst preıst Ciott als formosissime, als
forma omnıum formosissima. Im Vergleich den geschöpflichen
Formen beschreibt Augustinus die forma Dei och näher als die
forma infabricata die forma NO formata die forma aeterna
et incommutabilis qUae contineatur et quası ıf#undatur
locis eq  ( protendatur atq varıetur temporibus, PeT qUuam cuncta
ısta ormarı valeant Augustinus nennt darum CGiott auch
(( forma sımplex D,

Von dieser orm ıst auch gesagt worden, ass S1e ıIn sıch
gleichbleibend, alles (Sap. LE 79) Diese (Neu-)Gestal

1D) Sermo 1 17, Epist
1l) De libero arbitrio 4 IHL, %. ML..32 263 277
12) De Genes:ı li ımp 224
18) De cıvllate Dei XI 27 41, 34]
14) De era religione 20, ML 138
75) Epist |18, 4, 23 33 443
1ß) De era religione 11, 131 Sermo 264 216
11) Sermo 117
7!) De libero arbitrio IL; 3 | 26  A C ontra Julianum 3,745
7l) De libero arbitrio { I 32, 265
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tung durch die forma omnıum formatorum, nämlich das Wort CGottes
und die VWeisheit Gottes, betrifft sowohl] den natürlichen WwWI1e den
übernatürlichen Bereich alle formatio au der informitas geschieht
durch die Weisheit sapıentla Omnı1s pulchritudo formatur 80) ’

alle re-formatio au  77) der de-formitas geschieht durch die fleischge-
wordene Weisheit und unsere con-formatio die forma des (a
kreuzigten.

Das Schöne und die Forma des Verbum (Caro).
Augustinus appropriuert d1e forma dem Verbum, der Imago 81)

Das veranlasst mehr Rande ach Art eınes FExkurses einıge
Vergleiche zwischen der zweıten göttlichen Person un dem Schönen
(in Natur und Kunst) ziehen. Schönheit 1st orm 1 besonderen
Sınne Wohlgestalt, formositas. Das Schöne ıst nıcht NUuU wıe alles
Körperliche konkretisierter Gedanke, sondern eıne besonders har-
monische (man denke die beeindruckenden Z ahlenproportionen
oder daran, dass die Liebe schön macht e un notwendige Ver-
mählung VO Geist un Materie, VO Inhalt un Ausdruck, VO
Sınn und Zeichen (( Sonum esSse COTDUS, significationem autem
quası anımam Onı 83) die bisherige Kunst galt ann als auf dem
Höhepunkt stehend, wenn sS1e eiıne wohlgelungene Synthese VO
Idealismus un Realismus darstellte. Somit bietet S1C. das Schöne
als sınnvolle Versinnlichung, als Gestaltungwerdung eıner künst-
lerischen dee eiınem Vergleich mıt der Sapientia Incarnata, VO
der Augustinus unzählige Male spricht, Aa mıt dem Verbum CUaTO,der zweifachen Forma Christi (Phil 26 ff.) dem sSPCCIOSUS praefiliis hominum (Ps 44,3)

Weiterhin ıst das Schöne sınnvolle Versinnlichung, weil be
stiımmt ıst, WI]IEe das Wort Vermittlung eınes Ursprünglichen se1n,dieses aufzeigend. Kunst ıst hochwertiger, genialer Ausdruck, ach
Augustinus eıne Nachahmung mıit Vernunft. Entweder als Natur-
schönes ach dem Urbild, der ausa exemplaris, VO göttlichenKünstler gestaltetes Nachbild Spur oder gyar Ebenbild der gött-lichen Schönheit. der als Kunstschönes Nachahmung der Natur

249
80) Contra Faustum XXI, 392 Vgl De Genesi ad itteram

ll) De T'rinitate 15, 25. ML 078 Sermo
02) In Jo Epist tr 3, 2051

117, 002-063
lI) De quantıtate anımae 1072
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der ein oft verblasstes Abbild dessen, wWas dem menschlichen
Künstler sec1iNner Intuition Vor Augen geschwebt hat (die Worte

Genie kingebung, Inspiration )) deuten ber das bewusste un
erstrehbte Können hinaus) So vermuittelt das Schöne etzten Endes
die göttliche Kunstidee (ars) für Augustinus 1ST eine elbstver-
ständlichkeit aAss das Kunstschöne ber den Künstler hinaus auf
die göttliche VWeisheit hinweist Diese selbst 1st nıcht NUur ırgendeine

Nachahmung mıt Vernunft sondern als VWeisheit un Abbild
des Vaters (vgl KOT 25 bZW ebr 3) erschöpfender Ausdruck
der göttlichen Gieistesnatur getireueste Darstellung un wahrste
Vermittlung der substantiellen Gleichheit : nıcht gestaltet
sondern lebendige (( Gestalt unveränderlicher un unvergänglicher

Gedanke (( Verbum De;j 1Ne Cogıtatıone debet intelligi ut forma
1DSa sımplex intelligatur 85) In dieser etzten Hinsicht sind das
Schöne der Natur und clas VO der darstellenden Kunst gestaltete
Schöne ihrer längeren Dauer, . als sıch ruhende Abbilder » ,
geeıgnetere Analogien des CWIgECnN . Abbildes

Das Schöne 1st nıcht nNUur selbst gestaltzewordene Eunheit VO

Innerlichkeit un Aeusserung, sondern wirkt auch auf das sinnliche
un: eıstıge Schauen vgl SPCCIES Schönheit un Schauen) als
notwendiıge Einheit 86) Der volle Mensch als Leib Seele Wesen 1st
der fur Aesthetik eigentlich Zuständige Aliud est consıderatio
pulchritudinis qUuUam consıderationem 19953 rationale anımal habere
O potest 87) Diesem ganzheitlichen Menschen 11 das fleisch.
gewordene Wort das Abbild des Vaters sıch ZCIgCN vgl Jo I4

Ostende nobis Patrem Qui videt videt el Patrem }
ihn Zur Schau der vollkommenen Schönheit der Gottesgestalt
führen Deum qUEMmM tibı videndum distulit hominem autem
videndum attulit... Bei der beseligenden Gottesschau hat aller-
dings der Körper Augustins Zeit galt das als Problem
keinen Anteil

Vg De Genesi ad Jlitteram 249 ntormitas materjae sive
spiritualis S1VC corporalis tormatione (quja) PToO SU'‘ modulo ımı ıtatur Dei Ver-
bum

85) De T rinitate 15, 25 42, 079
ll) De cıv:ıtate Dei XI 27,
81) ('ontra Julianum 775 Vgl De ordine | 3

1014 Ista:disciplina SECNSUS intellectusque partıceps, musıcae ınveniıt
ll) Epist ) 6, 33, 545
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Speciosissima 8PCCIES8.
Der forma kommt S1C.  h (weil ‘b'e*i'de' Aüscirücke Gesfält,_ Er-

scheinung bedeuten) un bei Augustinus der Ausdruck sppeCIES nahe,
bis ZUr Identität ane quod de specıe, hoc etiam de forma 1C1
potest. Neque enım rustra tam specl1os1ss>sımum qUam eti1iam tor-
moOos1ssımum ın laude ponıtur B Im weıteren Sinne hat jedes
Ding eın Mindestmass VO sPpeCIES Habet COTDUS aliquam
specıem ıne qUa COrDUSs NO est COTPDUS )) 90) un ıst ın geNEIC
sSu pulchrum quon1am torma et specıe continetur _ Wiederum
erhebt siıch der Blick Ciott : Ex Deo est etiam mınıma SDEC-
C1es ), Sj quaerıtur quı1s instıtuerıt COTDUS, lle quaeratur quı est
omnıum sSfPCCIOSISSIMUS. Omnis enım specıes ab Ilo In De fide
el symbolo 93) erhebht sich Augustins Ursprungsbetrachtung trını-
tarıscher öhe De 1lo et ın No.est omnıum spec1los1ssıma specıes
incommutabiılis et iıdeo Ipse unNnus est, quı cuilibet reı nOo solum
ut pulchra sıt, se etiam ut pulchra esse possıt, attrıbuit ), Augu-
stınus schreibt also die species dem Sohne

Numerus (dimensio, Musik) Divini numer!.

kin weıteres schönheitsbewirkendes Element ıst ach Augus-
tinus die ahl Numerus mMnı reı specıem praebet )) sagt bei
der Besprechung VOoO Sap 1m Genesiskommentar 94) un
stellt fest, ass NUur unter dieser Rücksicht auch der mıiıttlere Begriff
der Dreierreihe mensura-numerus-ordo auf Ciott angewendet werden
kann, Ja och me hI' le prımıtus et veracıter ısta est, quı
ftormat omnıa 95)

Bei Behandlung dieser Kategorie fühlt sich Augustinus SsSo richtig
1 Element un ıst nıcht nötıg, ass VO der Schrift auf
s]ıe aufmerksam gemacht wurde : eher zollt bei dieser für ıhn

89) De era religione 18, 34, 137
_ Ibid +L 131
Dl) Ibid 20, 34, 38-139
DZ) ]bid 34, 131 Vgl De utilıtate credendi 16, 42,

Species omnıum aliquo verıssımae pulchritudinis fonte manare
9l) De fide et symbolo AA 4 182
9A) De Genesıi ad itteram 5 34,
D5) ]bid Vgl De MUSICa A I3 VI, 14, 32. 1098 1186. * Contra

Epist Fundamenti 194 Contra Faustum AXI
42, 372 302 Retractationes K 32,
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typischen Schönheitskategorie a eıne Abhängigkeit VO  -} dem Vo

ihm viel gelobten Pythagoras 97) Er macht siıch jedes Mal wenn

er von dieser Allherrschaft der /Zahlen spricht, auch die Mühe
Beweise un konkrete Beispiele jefern 98) Wo Augustinus ın
asthetischem Zusammenhange VO numer!1 spricht, könnte den
Ausdruck mıt Zahlenproportion wiedergeben, manchmal einfachhin
mıt Schönheiıt. Dass die Proportion eın wesentliches Element, Ja,
das ınnerste Wesen der chönheit ıst, braucht nıcht un nıemandem
bewilesen werden, höchstens würde durch Beispiele In
Erinnerung gerufen. E.ln der ahl aquivalentes Schönheitselement
ıst die dimensio, das Mass-Verhältnis 99) Jedes /Zahlen- un Mass-
verhältnis hat die Finheit als Ur-« Mass ZuUur Voraussetzung (vgl
die trinitarısche Anwendung ın der Appropriation des modus bzw
InNCNSUTCA auf den Vater)

Jedes Zahlen- un Massverhältnis stuft siıch auch ab als eın
Verhältnis der Gileichheit Nihil quıppe tam aequale aut simıiıle
qUammı NUMm et unum 100) der der Aehnlichkeit (innerhalb eıner
Mehr- un Vielheit) (( UÜbi autem aequalitas aut similitudo, ıbi
numerosıtas )) 101) 9 Numerus et ab un InC1pIt et aequalitate
similitudine pulcher est et ordine copulatur 102) Pulchra nNnumerTro

placent ın qUO 1am ostendimus aequalitatem appetı )) 103). Wll' sahen
schon, w1ıe ach Augustinus die Gleichheit gefällig ıst Tieren,
Pflanzen un Bauten können WIr die Probe autfs L xempel machen
un feststellen, ass diese beiderseıitige Eintsprechung, diese tarilitas
umerorum, auU: Natur un Kunst als Schönheitselement nıcht WCH-

Altärezudenken 1St Glieder Körper, /wei Fassaden,
uUuSW 10‘)°

96) E:SCHWEILER, Die ästhetischen Elemente In der Religionsphilosophie des
Augustinus. 188 München, I2
91) De ordine 20, 52 10  S Retractationes E 32, 589
'8) De musıca VI, 17, 57 AZ. 192 De ordine H, 32, 010

De era religione 4! 155 De libero arbitrio 32, 263-
1264

99) De ordine 12 I5 3 012 014 De cıivıtate Dei
41, 335 De musıca I, E 32, 10  $
100) De mMmusıca VI 32, 184
H'Il) ]bid
102) ]bid 17, 191
IOI) ]bid VI, I3 32, | 184
lDl) Die Zahlenverhältnisse, welche d1e NEUEC Physik und Chemie festgestellt

hat ind ın sich schön », aber nicht ästhetisch zugänglich Uun|' gefällig. Die
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Augustinus bewunderte die Schönheitswirkung der Z ahlen-Pro-
portion ausser ın der Tanzbewegung 105) ın der Metrik 108) ın der
Architektur 107) besonders ın der Musik Hier erfreut sowohl die
Melodie wIıe der Rhythmus (lateinisch numerus) der /Zahlen-
proportion.

Augustinus obt den Gesang der Nachtigall dieser NUTNCG-

rosıtas Numerosus est et SUAV1SSIMUS lle Cantius lusciniae )) 108)
Deinde iıllud cogitandum est, qUam Nnumerosas, qUam SUavVes ONO-

ru pulchritudines verberatus aecer traunciat anfiantie luscinia 109).
Wie be] der Nachtigall, ıst auch eım menschlichen Gesange

Quod VeTrTO adcl (attinet) quando rationabilem cConcentum 1C1-
us cantunique INeEeTOSUM suavıtas vVvocatur 110).

Es wundert un  7)) nNnu keineswegs, ass Augustinus die alles
durchwaltenden und schönheitsgestaltenden /Zahlen emporsteıgert

göttlichen Attributen (( 1lo aeterno Princi-
patu INCTOTUM, el simılıtudinis et aequalitatis et ordinis -
nıunt )) lll) Iranscende Crgo anımum artıficis ut Numerum SCI1N-

pıternum videas )) ll2)
Die Aufeinanderabstimmung der /ahlenverhältnisse, welche In

der Natur sıch vorfinden, wird VO geschaffenen, denkenden CGieiste
festgestellt un als 1mM Eiinklang befunden miıt Gesetzen, welche
über dem urteilenden Geiste sind. Das g1bt Augustinus eınen Anlass
zZu  —< Wahrheit un VWeisheit Gottes aufzusteigen, der WITr alle Schön-
eıt verdanken, welche durch die / ahlenproportion hervorgerufen
wird. Gottes Weisheit nımmt OZUSsagen ıIn diesen Zahlen Gestalt
(forma) un das rechtfertigt die Anwendung der ahl auf Gott.
Aus dem Gesagten un au den folgenden Stellen wird ersichtlich,
ass Augustinus die Zahlen dem Sohne zueıgnet. Der Sıinn des

U Bestimmung der Farben und uch der 1öne al Zahlenwerte durch die
neuere Wissenschaft unterbaut Augustins Bestehen auf der Schönheitsfunktion
der Zahlen

105) De
011

libero arbitrio 1, 16, .8 1264 De ordine IL, . 32
ll)6) De ordine IT, - 1011
101) De era religione 43, 34, 158
l08) De mus!ıca [, 4, 32, 1085
ı 09) De era religione 158
l10) De ordine 33 YÄ 010
Hl) De musıca V | 57 32. 192
L l'2) De libero arbitrio [1, 32, 1264 Vgl De ordine |

1D5, 19, 32, 014 1015 018
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Buches des Werkes De Musica ıst ach Retractationes 1; 11,2
((( Quomodo... pervenlatur ad immutabiles NnumerTros, qu1- 1am.- ;sunt
ın 1psa immutabili verıtate et S1C invisıbilia Dei PCI ea qUa«c facta
sunt, intellecta conspiclantur )) 118). Deo omnibus corporI1-
bus MUmMmMeTUS ut ornentur )) ll().

Congruentia (Imaginis) concıinutt Christus concordia.

Wie schon erwähnt, ıst die zweıte 1 hronassistentin der Allherr-
scherin Finheit die congruentia, die Harmonie. Dieses wichtige innere
Schönheitselement bezieht siıch mehr auf das sichthbare un statische
Schöne. Augustinus zahlt jedes Mal auf wWenn elr die Schönheit
des Körpers definiert. Sje berührt sıch mıt den /ahlen 115) insofern
eıne Mehrgliedrigkeit vorausgesetzt ıst während die /ahlen exakte
Proportionen innerhalb eınes dadurch schönen Dinges schaffc:_n,
meınt die congruentia und die verwandten Begriffe concordia usw.)
mehr eın allgemeines Aufeinanderabgestimmtseıiın, eiıne Harmonie,
Vo Teilen eınes (ianzen. uch beinhaltet s1ı1e eıne och voll-
ziehende gegenseıtıge Z/uordnung un Anpassung eınem tried-
lichen Verhältnis ın siıch ruhender Subjekte. Die congruentia ıst
natürlich unter beiderlei Hıinsicht eın Aspekt der Einheit.

aut De T rinitate 2,4 sind der congruentia gleichwertige
Begriffe sıve convenıenta vel concınentıa vel consonantıa vel S]ı
quid commodius dicitur... Hanc enım coaptatıonem sıcut mihı NUunNcC

)  ) 116).occurriıt, dicere volu] qUam Giraecı [ AU vocanı...

Augustinus macht ıIn Bezug auf diese Schönheitselemente Spar-
iıchere Anwendungen auf ihre Höchstverwirklichung ın (jiott bzw
auf Christus. Der zweıten göttlichen Person hat Hilarius mıt Recht
die Schönheit zugeordnet : Propter pulchritudinem ubi 1am est

118) Retractationes 32, 600 Vg Sermo 37 |
671 « De sapıentla Dei diei potest omnıa ın IT antequam fıerent,. numerata

erant
lld) Contra Faustum 42, 372 Vgl De Genes: ad itteram
34, C Numerus aute: sıne NUmMMECIO est qUOo tormantur omn1ı1a 91 tormatur

ıpse ». C ontra Faustum XAI 42, 302 De Genesi ad itteram 22, 423
34, 337 Epist 726 De libero arbitrio 16, 4) 3

263
llß) De cıvıtate Dei XAXI 41, 791 « congruentla NumMmerosa »

( ontra Epist Fundamenti 42 « congruentlas et NUumer os \ P

llfl) De T rinitate 2, 42, 889 De cıvıitate Dei XAII 24, 41, 791
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antia congruentl1a et prıima aequalitas et prıma similitudo... ad
identidem respondens F Culus Imago est 117).

Durch die Annahme der Menschennatur hat das Verbum seıner
harmonischen Proportion Zu Vater och eine Proportion Zu

Menschen beigefügt Non congruitt D'  a  T ı1usto, se congrult
homintı homo )) 118).

och weıter die allseitsgültige Harmonie zwischen einfach un:
doppelt, welche z.B 1m Bereich der Töne VO musikalisch Un-
ertfahrenen infolge eıner gottgegebenen Angeborenheit empfunden
wird als Harmonie tiefer un hoher Töne, zeıgt sich auch 1mM Ver-
hältnis des ein-tachen Todes Christi (dem Leibe nach) NserTreMmM

doppelten Tode, sowl1e seıner eintachen Auferstehung Nserer

zweifachen ndutus mortalıi et sola morıens, sola reSsSUrg«eNs,
sola nobis acl utrumque concınuıt )) 119). In Bezug auf die COonN-

vententia se]len 1er rühere Ausführungen ıIn eıne kurze Vebersicht
zusammengefasst 1 Buch De Der«a religione vollzieht Augustinus
zunächst VoO der schönheitsbewirkenden convenıentia (Ueberein-
stımmung, Harmonie) den Aufstieg ZUur Einheit un Gileichheit In
Gott. Später macht Augustinus 1Im selben Buche den überlegenden
Menschen, VO der die sinnliche ust den Genuss) bewirkenden
convenıentia her, auf die convenitentia der yöttlichen Wahr-
eıt aufmerksam, mıiıt den anschliessenden Ermahnungen et 1pse
Convenı Cu un 1pse inter10r Oomo Cu Su Inhabitatore...

et spirituali voluptate convenınat )) 120)_
In De vDera religione unternımmt Augustinus eınen Aufstieg

Gott auch VO der concordia un PaAxX her Corpus... habet alı-
quam concordiam partıum SUaTUumM... CIg ab Fo factum est COTDUS,
Qui Oomn1ıs concordiae Capu est qUO DaX Omn1ıs est 121). Im
herrlichen Linleitungsgebet der Soliloquia 1 ,4) preıst Augustinus
die göttliche Substanz, ıIn der höchste Fintracht )) herrscht. In De
doctrina christiana appropriuert s1e ann dem Geiste ({ In
Patre unıtas, ın Filio aequalitas, ın Spiritu Sancto unıtatıs aequali-
tatısque concordia )) 122).

l.l1) De I rinitate VI | 42, 93]
lll) Ibid $ 42,
lli) I!bid . A 42, 891
120) De era religione 39, |54
121) ]bid 34, 131
l12) De doctrina christiana l‚ , 34,
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Ordnung Ordnung der Naturen und der Liebe
Den behandelten Begriffen verwandt ıst die Ordnung als eın

weıteres LElement der chönheit ordinata convenıentıa 128)
concordia ordinat... membra 124). Die logische Be

rührung betrifft dieselbe Voraussetzung eıner schon vorhandenen
Vielheit VO Teilen der selbständigen Subjekten. Das bestätigt die
Verbaldefinition, die Augustinus VO der Ordnung gibt ( rdo est
parıum dispariıumque SWl Cculque loca trıbuens dispositio )) 125).
So ıst also Ordnung eıne gradatio 1ve localium S1ve temporalium
spatıorum ) , welche NO LUmMOTrTEe vel INOTa se ordinata vDe-
nıentia pulchra iudicentur 126). Es ıst somıt klar, ass diese g —_
nannte gradatio disparium eın Aspekt der Einheit, des Strebens
ach Einheit un Gleichmässigkeit ıst Wo keine substantielle
Verschiedenheit un keine Bewegung g1bt, da gibt auch keine
Ordnung ; deshalb ann - In Gott nıcht VOoO eıner eigentlichen
Ordnung sprechen 127)_ Wenn Augustinus trotzdem die Ordnung
sehr häufig dem Geiste zuordnet, geschieht SLIELS 1mMm USSseT-
trinıtarıschen Sıinne (z.B ıIn De diversis quaestionibus ad Simpli-
cıanum l’! Augustinus übrigens das ordnende Wirken ın
der Natur VO Gnadenwirken abgrenzt).

Im geschöpflichen Bereiche gibt Nu eıne doppelte Ord
NUunNng : zunächst eıne festgefügte Abstufung der Naturen, welche
Vo der schöpferischen VWeisheit ausgeht un alles wohlgefügt
hat 128) VO den Chören der Sterne bis Nnseren Haaren 129)

VO Engel bis Zu Wiürmchen )) 130) ass diese Welt eın
au der Gestaltlosigkeit des Nichts bzw der aterie hervorgezau-
berter ((( Kosmos )) iıst Beispiele dieser Ordnungsart, dieser untitas

ı ZI) De era religione 43, MI 159
124) C ontra Epist Fundamenti 29, 195
125) De cıvitate Dei AIX IS 4 640)
l2l) De era religione 4 34, 159

27) De ordine 32,
12!) Confessiones AUII, 35 3 867 rdo pulcherrimus valde

bonarum D, De cıvitate Dei XI 41, 335 « Suls locis naturısque vigeant
pulchroque ordine disponantur . Ma Vgl De doctrina christiana II 34,
De fide et symbolo A 4 182 De libero arbitrio I, D, 32,
1279 1287 De sermnaNne Domini ıIn monte [, 1246 Contra Secun-
dinum I9 4 595 Contra Julianum ımp 123 MI 45 421

lflfl) De libero arbitrio 1, 9 vA 1279
180) Confessiones VIIN 32, 752
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ın discernendo sind die hierarchischen Abstufungen Gott Seele
Leib 131) bzw. Gott Mann Tau 132) und, darauf gnaden-

haft aufgebaut, die Hierarchie Gott-Christus-Kirche 183) weıtere
Beispiele dieser festgelegten un ın diesem ınn statischen UOrdnung
sind die Gebiete der Musik, Geometrie, die Bewegung der Gestirne
un alle Z/ahlengesetze 134) Ja ga die Floh- un Mücken-
glieder 185) Diese sie Ordnung der Dinge ıst schön, un S1Ee wird
dem Verbum als dem Prinzip der Entfaltung zugeeıgnet.

Die zweıte Art VO Ordnung ıst dynamischer Natur, OZUSage
eiıne unıtas In connectendo. Sie die Möglichkeit eıner ECwWwEe-
gung OTaus, sSe1 1mM infrarationalem Bereich eıne wıe VO Cla
wichten bestimmte Bewegung 136) sel 1M Bereich der Geistseele
die der Gravitation analoge Strebebewegung 137) die auf die Lust
mıt Liebe reagıert (siehe z.B das schon zıtıerte delectatio quıppe
quası pondus est anımae )) 188). Jede Liebe nu die den festgefügten
Ordnungshierarchien zuwiderläuft, indem z.B das menschliche Ich
CGiott der der Leib der Seele VvOrgezZzZogeCN wird, ıst darum auch eiıne

dynamische Un-Ordnung contra ordinem naturarum 139) ıst
Sünde des frei sıch bewegenden iıllens ({ est em a  m
hominis inordinatio et pervers10 )) l‘0)'

Augustinus betont Nnu unzählige Male, ass Gott als Ordner
des Universums auch diese Unordnung ın eiıne höhere Ordnung
einbezieht eigentlich sagt unwidersprochen der Gesprächspartner
ıIn De ordine M 1,2 herrscht UOrdnung 19188 dort, zugleich
Gutes und Schlechtes vorhanden ıst In Bezug auf die Strafen der
Verdammten, welche Augustinus pulchritudines corruptibiliores
1.e ordinem )) knüpft das ästhetische Prinzip

l.!l) De sermoöone Domini In monte [, A 1233 De natura on!
42, Laut De peccatorum erıtıs et remuıssione {1, 23, M' 44, 172

ıst diese Hierarchie eın rdo justıtıae.
l32) De pere monachorum 32, 4! >/9
ll!) De continenti:a 9, 40,
lll) De ordine [1, . | 3 1001
Xl&) Enarr. ın PS 148, | 37, 044
llß) Contra Faustum 372 De Civitate Dei XIX 12
41, 639
ll7') De Genesi ad litteram 34, De T'rinitate VI, |
42, 931-932 De cıv:late Dei AI 41,
lll) De musıca VI, 32, 179
ll’) De c1vilate Dei AIl, 41, 355
IID) De diversis quaestionibus ad Simplicianum [, | 40,



T’'scholl

a welches diese Benennung als (( pulchritudines )) rechtfertigt :
Nihıil est enım ordinatum quod NO sıt pulchrum » 1l

sich uch mıt dem /itat (( Omnis rdo Deo est )) aus der Schrift
bestätigen lassen 1(1)°

Der dynamische Aspekt der Urdnung der Liebe welche
schön macht wird nNnu VO Augustinus dem Geiste ZU  -
wıesen das zeıgen die 1er angeführten sıch entsprechenden
Reihen : mensura-numerus-ordo bzw modus-species-ordo un —_-

dus-species-Ppax. Der CGieist als die Liebe ıIn Person ordnet wıe
eın Gewicht (im Falle des Feuers ach ben ziehend) 142) alles
auch das Schönheits-Streben ach oben, auf Gott in, indirekt
indem er das Getallen natürlicher chönheit hinüberleitet ın eın
Geftallen göttlichen Künstler, direkt durch die sieghafte-starke
übernatürliche Anziehung der Gnade

Er erfüllt das Streben der Guten ach ıIn actıone solam ))

un führt die geordnete Liebe endlich zZzUuU Frieden 143) uhe
un Stabilität, Zu Ort )) 144) wIıe bei den verschiedenen
anorganischen Flementen die Strebebewegung ZU Ausruhen un
damit ZUrT vollendeten Ordnung kommt Spiritus SAnCctius ın qUo
nobis Ila requıles triıbuitur, qUam ubique amamus, se nısı amando
Deum NO ıInvenımus 145).

Beide Aspekte der statisch un dynamisch schönen Ordnung
durch CGiott (ohne trinıtarısche Spezifizierung) sın  d zusammengefasst
ın der Formulierung Sapientissmus Conditor et lustissımus rdi-
na 146) Veber die Einordnung der Bösen wird ausdrücklich die
ede eın. Von den Guten sagt Augustinus ın De correptione el
gratia ‘A s1e se]len ordinatıiı ıIn vitam aeternam rr

l‘l) De era religione 34, 156 Vgl Retractationes [, 13,
32, 605
| d& Confessiones AUIll, 9, %. 848 Zur Beziehung HI Geist-Gewicht

vgl die Magnificat-Antiphon VO. Feste der hl Luzia: ( 1 anto pondere ea fixit
Spiritus Sanctus ut virgo Christi ımmobilis permaneret , V”

IN) Pax und rdo sind bei Augustinus bis ZUr Konvertibilität verwandte
Begriffe : Contra Epistulam Fundamenti 3 42, 195 PaX ordinata vel
ordo pacatus Vgl De cıvıtate Dei XIX ML 41,

lll) Vgl Confessiones i | 32, das Verbum als locus quıietis.
Confessiones XUII, | 3 De cıvıtate Dei AILI, 342 Enarr.
ın 148, 194  V

L A5) Epist D, 213 Confessiones A, ] 849
Minus ordinata, inquleta Sun({; ordinantur et quiescunt

l‘l) De cıvitate Dei AIX 41,
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ensura modus 8Summus modus.
Es wurde schon öfters ın vorherigen Ausführungen auf die Drei-

eıt mensura-numerus-ordo, bzw modus-species-ordo hingewiesen.
Er frägt sich nu ob auch der Begriff InNCNSUTra (wie seıne Begleit-
begriffe, die auch auf Sap ' ’ Bezug nehmen) asthetische Be-
deutung habe In direktem Sınne INUSSsS diese Vermutung als NZU-

treffend bezeichnet werden. Als ontologische Kategorie spielt s]ıe
NUr eine indirekte Rolle ıIn Nnserem Fragenkreis.

ensura bzw modus ıst ach Augustinus das VO (jiott ZUgE-
teilte Se  1n, das AÄusmass der ollkommenheit eınes Geschöpfes 1mMm
Sınn der ıhm ugemessenen Seinsstufe un Seinsart, die 1mMm (B
schöpfe mıt metaphysischer Notwendigkeit abgegrenzt un be-
Inessen ıst Überall, auch 1mM geistıgen Bereich bis ın die Prädesti-
natıon hinein), findet mC  h diese Kategorie, welche auf den gott-
lichen Künstler hinweist. CGiott annn INa SUuUurnmus modus ennen 1m
Sinne Vo summum bonum. Augustinus bringt sowohl modus wI1ıe
InNCNSUTra ıIn Beziehung mıt dem Vater.

Brixen Josef T SCHOLL.


